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Gausonfsverrz m Bveslau
Am 18. Oktober konnte der Gau M i t t e l s ch I e s i e n des 

Reichsbanners zum zweiten Male seit seinem Bestehen eine Gau - 
konferenz abhalten, und auch diesmal war diese überaus reich 
mit Delegierten beschickt. Der Gauvorsitzende, Landtagsabgeord­
neter Erich Herrmann, eröffnete die Versammlung, die im 
kleinen Saale des Gewerkschastshanses stattfand, und begrüßte die 
Kameraden und Delegierten; vor allem galt aber sein Gruß dem 
Schöpfer des Reichsbanners, dem Bundesvorsitzenden Oberpräsi- 
dentcn Hörsiug. Seit der Gründung des schlesischen Reichs­
banners vor Ifh Jahren sei der Bundesvorsitzende nicht in Breslau 
gewesen und es erfülle alle mit Befriedigung, das; er trotz seiner 
starken Inanspruchnahme hierher gekommen sei. Ferner begrüßte 
Abg. Herrmann die Vertreter der politischen Parteien, weiter die 
Mitglieder des Reichsausschusses des Reichsbanners, Pfarrer 
M o ering und Landtagsabgeordneten Winzer. Schwere Ver­
luste habe das Reichsbanner im vergangenen Jahre erlitten und 
Vor allem stehe der Tod des ersten Reichspräsidenten der deutschen 
Republik, Friedrich Ebert, des Mannes, der Volk und Land 
aus dem Chaos zur Ordnung zurückführte. Weiter gedachte der 
Redner des erst jüngst verblichenen Schöpfers der Weimarer Ver- 
iassnng, Professors Hugo Preutz, der ein kostbares Vermächtnis 
hinterließ, das wir alle schütze«, stützen, erweitern und äusfüllen 
sollen. Auch den andern Dahingeschiedenen widmete der Redner 
warme Worte des Gedenkens und die Versammlung schloß sich 
dieser Ehrung durch Erheben von den Plätzen an.

Hierauf nahm Bundesvorsitzender Kamerad Hörsing das 
Wort und dankte für die ihm zuteil gewordene freundliche Begrü­
ßung. Er betonte im Verlauf seiner Ausführungen, daß der 
Bundesvorstand mit Freude die Entwicklung der Reichs­
bau nerbewegunginSchlesien verfolgt habe. Wenn von 
verschiedenen Seiten bemerkt werde, daß die Republik fest daitehe 
und verankert sei im Volke, müsse dieser Meinung entschieden wider­
sprochen werden, da jede Staatsform täglich und stündlich um ihre 
Existenz kämpfen müsse. Die Monarchie habe es nicht geduldet, 
daß auch der letzte Mann eine andre, als die ihm eingeimpfte 
Ueberzeugung äußerte. Heute hingegen sei es möglich, daß zwei 
Drittel der Beamtenschaft einen der Republik feindlichen 
Standpunkt einnähmen. Wenn die ilürpublik trotzdem nicht von 
beute auf morgen aus den Angeln gehoben werden könne, sei dies 
lediglich auf das erfolgreiche Wirken des Reichsbanners Schwarz- 
Ror-Gold zurückzuführen. Im weitern Verlaus kam der Redner 
auf das Abko m men von Loca r n o zu sprechen und betonte, 
daß unter diesem Pakt eigentlich die Namen Wirth und Rathe- 
uau stehen müßten. Daun führte er weiter aus: Durch die Neber- 
varteilichkcit ist das Reichsbanner groß und stark geworden, und 
unbedingte Disziplin war .Haupterfordernis zur guten Fundamen­
tierung der Organisationen. Zum Schlüsse hob Bundesvorsitzender 
üörsing hervor, daß das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold nicht 
eher vom Kampffeld abtreten werde, als bis auch die letzte Stahl­
helm- und Jnngdo-Organisatiou verschwunden sei. Solange diese 
noch da sind, werde auch das Reichsbanner einig und geschlossen 
stehen, zur Ehre und Größe unsers republikanischen Vaterlandes.

Sodann gab Gauvorsitzender Herrmann einen Geschäfts­
bericht über das verflossene Jahr. Wenn vor einem Jahre die 
finanzielle Lage des Reichsbanners von Mittelschlesien als schlecht 
bezeichnet werden mutzte, so könne man heute feststellen, daß diese 
Krise überwunden sei. Keine großen Mächte, wie Land­
wirtschaft und Großindustrie seien eingesprungen, lediglich kleine 
Beiträge kleiner Leute hätten die Ueberwindung der 
finanziellen Schwierigkeiten ermöglicht. Für den Aufschwung, den 
»as Reichsbanner in Mittelschlesien genommen habe, spreche auch 
der Umstand, daß die Zahl der Ortsgruppen um 331h Prozent und 
die Zahl der Mitglieder um 40 Prozent gestiegen sei. Der Redner 
legte den Anwesenden die Förderung der U n t e r st ü tz u n g S- 
kassc ans Herz und bemerkte, daß diese erst in Aktion treten 
könne, wenn genügend Unterstützungsmarken geklebt würden. Auch 
die Einricbtung einer Sterbekasse sei geplant. Zu den Veranstal­
tungen im Gau führte der Redner aus, daß diese Feiern zentrali­
siert werden müßten, um durch Disziplin und mustergültiges Auf­
treten des Reichsbanners einen Masscneindruck zu erzielen. Es sei 
billig gleichgültig, ob irgendein Stahlhelmmann über eine solche 
Veranstaltung abfällige Bemerkungen mache, dadurch würde der 
Eindruck doch nicht gemindert. Von Uebel sei es aber, in solchen 
Fällen zur Selbsthilfe zu schreiten, weil dadurch der Justiz 
noch mehr Handhaben gegen das Reichsbanner geboten würden.

Ueber Organisationsfragen berichtete Gausekretär Steiner. 
Er bemerkte u. a., daß die Zahl der zum Bezug angeforderten 
Reichsbannerzeitungen in keinem Verhältnis zur Mit­

gliederzahl stehe und betonte, daß die Förderung dieser Zeitung! 
notwendig sei. Gute Erfolge habe der Ortsverein mit dem Ver­
kauf von Reichsbannerzeitnngen auf der Straße erzielt. Ein ge­
meinsames Liederbuch für das Reichsbanner werde vom 
Bundesvorstand bearbeitet und in den nächsten Wochen erscheinen. 
Studienrat Rostkowski wies darauf hin, daß es notwendig sei, 
daß alle Ortsgruppen Berichte von ihren Veranstaltungen für die 
Gaubeilage einsenden. Auch über Angriffe von der Gegenseite 
müsse die Gauleitung unterrichtet werden, damit diesen begegnet 
werden könne. Ueber die Stellung des Reichsbanners zu den repu­
blikanischen Parteien und Organisationen sprach der zweite Gau­
vorsitzende Frey, und im Anschluß' an seine Ausführungen nahm 
noch einmal Bundesvorsitzender Hörsing das Wort. Er betonte, 
daß der Bundesvorstand beschlossen habe, nur zwei große 
V e r a n st a l t u n g e n im Jahre zu begehen, damit die politischen 
Parteien nicht durch ein Allzuviel von Feiern Abbruch erleiden. 
Neben diesen Veranstaltungen des Bundes, dem Stiftungsfest, das 
dieses Jahr in Hamburg, und der Verfassungsfeier, die in 
Nürnberg stattfinde, können die Kreise ihrerseits nach ihrem 
Ermessen Veranstaltungen abhalten. Es müsse jedoch darauf ge­
sehen werden, daß der Bogen nicht überspannt werde und eine 
Ermüdung der Mitglieder eintrete. Weiter betonte er, daß es jetzt 
gelte, die Jugend zu erfassen und sie für den republikanischen Ge­
danken zu gewinnen. Zum Schlüsse zeichnete auch er die Stel­
lung des Reichsbanners zu den politischen Parteien und betonte, 
daß der Bundesvorstand niemals die Absicht haben werde, mit den 
politischen Parteien einen Kampf zu führen.

In der folgenden Aussprache wurden die Wünsche der 
verschiedenen Ortsvereine aus der Provinz zum Ausdruck gebracht. 
In seinem Schlußwort dankte Gauvorsitzender Herrmann allen 
Mitarbeitern für ihr selbstloses Eintreten und hob hervor, daß 
der schon beschrittene Weg auch in Zukunft eingehalten werde. 
Dann werde vielleicht auch ein „inneres Locarno" kommen. Der 
Gau Vorstand wurde einstimmig wiedergcwählt nnd 
durch Zuwahl der Kameraden Funke, Breslau, als technischer 
Leiter und Klose, Groß-Mochbern, als Beisitzer auf sieben Per­
sonen vergrößert. Außerdem wurde beschlossen, durch Zuziehung 
der zehn Bezirksvertreter einen erweiterten Gesamtvor­
stand zu bilden. Mit einem dreifachen Frei Heil auf die junge 
deutsche Republik, in das die Versammelten begeistert einstimmten, 
und mit der Absingung des Bnnnerliedes wurde die zweite Gau­
konferenz beschlössen.

Zu Ehren des Bundesvorsitzenden und der anwesenden Dele­
gierten fand im Anschluß an die Sitzung ein Vorbeimarsch 
des Breslauer Reichsbanners statt. Am alten Friedhof 
in der Feldstraße hatten sich Tausende von Reichsbannerkameraden 
versammelt, die im Gleichschritt an dem Bnudesvorsitzenden, dem 
Gauvorstand und den Delegierten, die am Ohlnuufer, Ecke Marga- 
retenstraße Aufstellung genommen hatten, vorübermarschiertcn. 
Im großen Hofe des Gewerkschaftshauses hatten sich die Banner 
formiert, und der Bundesvorsitzende Hörsing hielt an- die versam­
melten Kameraden eine Ansprache, in deren Verlauf er auch der 
Toten der deutschen Republik gedachte. Entblößt waren 
die Häupter gesenkt die Fahnen, und weihevoll klang das Lied 
„Ich hatt' e>..ca Kameraden". Mit einem Hoch auf das Vaterland 
schloß die Rede und es folgte der Gesang der dritten Strophe des 
Deutschlandliedes „Einigkeit und Recht und Freiheit". Der Gau­
vorsitzende Herrmann dankte noch einmal dem Bundesvor­
sitzenden für sein Erscheinen und geschlossen rückten sodann die 
Banner nach ihren Standquartieren ab. —

^veksöonfsvenr in GKwerdrritz
Am Sonntag den 20. September fand die Kreiskonfe­

renz in Schweidnitz statt. 23 Ortsgruppen aus dem Kreise 
Schweidnitz waren durch Delegierte vertreten, während eine Anzahl 
Gäste der Verhandlung beiwohnten. Der Gausekretür Kamerad 
Steiner (Breslau), hielt das Hauptrefcrat und ermahnte die 
Kameraden, selbst im kleinsten Dorfe Züge oder Ortsgruppen vom 
Reichsbanner zu gründen. Es muß weiter gearbeitet werden, da­
mit für allezeit an der Republik nicht gerüttelt werden kann. Die 
Neuwahl der Kreisleitung wurde bis nach der in Breslau 
stattfindenden Gaukonferenz vertagt. Durch die große Zahl der 
Ortsgruppen machte sich eine Gliederung in Abteilungen nötig. 
Es wurde beschlossen, die erste Abteilung mit Schweidnitz und Um­
gegend, zweite Abteilung Freiburg, die dritte Abteilung Saarau, 
vierte Abteilung Zobten und die fünfte Abteilung Ingramsdorf 
und Umgegend zu schaffen. Unter „Verschiedenes" wurden Anträge 
und Mitteilunge »erledigt. Um 1F> Uhr schloß der Kreisleiter, 
Kamerad Hochweber, die von echt kameradschaftlichem Geiste ge­
tragene Konferenz. —

Aus -en Qvisveveinett.
Sibyllcnort (Kr. Oels, Schlesien). Des „Geenigs" Res i - 

denz hatte bisher nur Kriegervereine, Stahlhelm,. Jungdo, 
Reitervereine gesehen. Sonntag den 27. September erfolgte ein 
Aufmarsch der Republikaner. Der Ortsverein 
Sibyllenort und Umgegend des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold 
hatte zu seiner Bannerweihe eingeladen. Die Hauptmasse 
der Festteilnehmer traf mit der Eisenbahn ein. Von früh S Uhr 
wurde jeder Bahnzug aus Breslau und Oberschlesien am Bahn­
steig mit klingendem Spiel empfangen. Als sich um 2 Uhr der 
Festzug in Bewegung setzte, standen rund 1000 Bannerleute mit 
18 Bannern nnd drei Musikkapellen in Front. Die bekannten 
ältesten Leute versichern: So etwas hat Sibyllenort noch nicht er­
lebt! „Morgen gibt's Dresche", hatten am Sonnabend 
nationale Jünglinge verkündet. Beim wuchtigen Schritte der 
Reichsbannermassen ist ihnen die Lust vergangen, sich mausig zu 
machen. Im prächtigen Sonnenschein flatterten die Banner, von 
allen Seiten strömte alt und jung herbei, um den Festzug zu 
sehen. In Müllers Gasthaus Zur Erholung fand die Banner­
weihe statt. Der Gauvorsitzende, Kamerad H e r in a n n (Bres­
lau), hielt die Fest- und Weiherede. > In packender Weise schil­
derte er die Freiheitsbewegung des deutschen Volkes, sein Sehnen 
nach einem Großdeutschland und die „Helden" der Reaktion, die 
zu allen Zeiten — Könige an der Spitze — zu Kreuze krochen, 
wenn es „brenzlig" wurde, hinterher sich aber über die feierlichsten 
Versprechungen rücksichtslos hinwegsetzten. Alle Freiheitskämpse 
sind mit den Farben Schwarzrotgold verknüpft gewesen und auch 
unsre Banner sollen uns zur wirklichen Freiheit führen. Welche 
Freiheit die „Nationalen" dem Volke gönnen wollen, das zeigt , 
recht drastisch das Verhalten des Generalbevollmächtigten des 
frühern Königs von Sachsen hier am Orte. Dieser Bevollmäch­
tigte, Oberst von Thaer, Bruder des Landeshauptmanns 
von Schlesien, hatte kaum gehört, daß Gastwirt Müller Garten 
nnd Lokal dem Reichsbanner überlassen habe, da setzte er dem 
Gastwirt die Pistole auf die Brust: Sie hahen dem „roten Stahl­
helm" Ihr Lokal überlassen, „wir" können hier nicht mehr ver­
kehren, das vom vaterländischen Frauenverein für den 18. Oktober 
bei Ihnen angesagte Vergnügen findet nicht statt. — So sieht 
die Freiheit aus, die von drüben winkt! Der Gastwirt soll sich 
auf freiem Grund und Boden nach den Befehlen von „oben" 
richten. Der Anschlag des Obersten ist aber an der Charakterstärke 
des Gastwirts Müller abgeglitten. Doch der „königliche" 
Generalbevollmächtigte sann auf weitere Hindernisse, und so hat 
er den Landjäger schriftlich aus die Eigenschaft der Wegs im 
Schloßpark als „Privatwege" und deren Nichtbenutzbarkeit durch 
das Reichsbanner hingewiesen. Wie haben auf diesen Privat­
wegen die schwarzweißroten Kriegervereine Parademarsch ge- 
klopft. Wir Reichsbannerleute können uns den Park von draußen 
ansehen! Wie Peitschenhiebe saßen die Worte des Festredners, 
als er dies Gebaren geißelte. Den schönen Wald hat Gott für 
alle wachsen lassen» Und wenn wir und mit uns die Millionen 
der Gefallenen draußen nicht unsre Schuldigkeit getan batten, 
dann würden Friedrich August von Sachsen und sein Oberst 
kon Thaer hier nicht ihr jetziges Wohlleben führen können. Dine 
grenzenlose Undankbarkeit gegen das Volk zeige solches Vorgehen. 
Darum erst recht auf zum Kampfe für die wirkliche Freiheit des 
Volkes. Flattere du Sibyllenorter Banner für diese Freiheit! 
Das Banner wurde enthüllt, und machtvoll erscholl aus 1000 Keh­
len das Bannerlied. Frauen und Jungfrauen des Ortsvereins 
überreichten eine Fahnenschleife. Der Festzug setzte sich wieder^ 
in Bewegung. Hinter Sibyllenort rückten acht Banner ins Fest­
lokal zurück, während zehn Banner mit der Oclser und Hunds­
felder Kapelle es sich nicht nehmen ließen, getreu der Aufgabe, 
den Gedanken des Reichsbanners auch ins kleinste Dorf zu 
tragen, noch einen weitern Marsch durch die Dörfer Dobrischau, 
Eichgrund und Loischwitz zu machen. Mit Tanz in Sibyllenort 
und in Langewiese bei dem Vereinswirt Kameraden Gerner 
schloß die Feier. Sie war nicht nur ein Reichsbannerfest, sie war 
ein Volksfest! An dem Kriegerdenkmal in Langewiese hatte 
das Reichsbanner am Vormittag einen Kranz mit schwarzrot­
goldener Schleife niedergelegt. Die Ansprache hielt der Vor­
sitzende von Sibyllenort, Kamerad Kalkbrenner: Nicht ein 
Rächer möge aus den Gebeinen der Gefallenen erstehen, nein 
Frieden; Frieden im Innern und Frieden nach außen, Volks­
einheit und Völkerversöhnung, das ist unser Ziel! ---
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Beitrittserklärungen wordenen allen Verkaufsstellen entgegengcnommen.

Wm, WM 

in bester Qualilär 
,^«1. MÄI-ILSL

Zigarrenfabrik, 1645 
Mattbiasstraße 190

Kameraten "" I 
kaust im Central-Kaufhaus i

Es M GhsEWcht Vsv -Kame­
raden «ad dres« Sea«su, die 
Lnsevente« des NeMshanners 

z« hevöMUihttsenr
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MVhllMWWsgWW
Lederhandlung

Telephon 7

^ermWnHsacke
Damen- u. Kinder-Konfettion, Blusen, 

Kleider, Röcke, Aussteuer-Artikel, 
Leinen, Baumwvllwaren, >7-. 

Teppiche, Gardinen, Läuserstoffs.

WmelM lloWivverelll 

»M-MdMIi 

KameraSen, werdet Mitglieder 
im Konsumverein!1702

8 Vas lkeicbzbsnnsr kauft j >

8 nur bei 1669
I «»SD» kS « »I NRÄ SS N

8iMi>!üie-ek
Tel.: Ohle 42S. Tauentzienstr. 17S 

» ISM

LedesharidrunS
Schubmacherbedarfsartilel

Schuhwarenhaus 1714

Sdertor
Inh. Hermann Weiß 

Moltkeftraße 3
Fernsp. Rg. 3562 (Nbst.)

kMxkm - kliliüklliill - llHieüen
k^ernspreoker 744 8ekv,tz!6ntt2 kVUttelstrsÜe ü
Der Lelbstdau amtlick krejxexeben. 
^tts Linrsttei!« liiorru stets vorrätig. — I^ükrenempkäriLer für 
äea gesamten VVeHendereicv. — ösu von ^nteunensnloxen« 
------ ll'Z^rci! kostenlose Vorfülirunx in clen Leacierelten. —

KameraKtzn,
besucht das 
Gewerk- ß 

MMOerm!

Für Reichsbannerleute billigste Bezugsquelle Leste UNtl dl!Ii§8te 662U§8(sUeIIe

MMiSMU« S.MWel iüt tzuoiitöts^reo »

Xonkektionsbaus " 
riKXLi!.verrkiKd!hi 

Erstes klau« für tterren- unck Knubenbekleickunz 
SLintlicko lilerrenartiste!.

W^MOtzthKLS 
täglicher Eingang von Neu- 

heitsn 1675

Tva«evhüte
zu billigen Preisen 

in großer Auswabl 
A. LMaMsV 

ssriedriL-WiN) lm.Sir.59

i ,.-T.
Lederhandlung und E 

Schuhmacher-Bedarfsartikel 
Sekannt billig kaufen Sie

i M 1704

Kaufhaus Max Holzer 
«MIM! Mnespllllr 
sZW«r- «»SLüÄlS-Ensss'St«

Kauft im Konfektionshaus 1701

Mroße Auswahl!

in §röüter /-usvv-ibl 
preisvert

Mski lcviiM
blikolsistr. 34 !«4S

z........

: Gedieg. Ausllibr., billigste 
i Dreise Möbelhaus

: Friedrich-Wllpklm-Str. 12, 
ani Wochlplatz.

^c0k80NI^
KlosterstrsLe 51

ne«irlldi-8Li<i.Liovtlo 

krttr 8cliolr k. KLVLK 
Inh. llricb lluscbitrkrr, 
MatthiaSstr. 91/93 i«78
Eisen-u.Eisenwarenhdlg. „ .
Haus- und Küchengeräte i!W' W8 ll8ul8!stlöl2lö 

Waffen — Munition

K « so Ke«5el
Tel. If. 2991 — Karlstraße 46

Herren - Bekleidung. Billige Preise.
Lieferant der

Wid»«-MGW Wl -MI».

Gstgsrr Lsssntz
Posener Str. 22 

empfiehlt Ei 
seine unübertroffenen 

Obst- und Beerenweine 
und ladet zum Besuch ein,

Etablissement i7is

KGL-WkLGSSlSr
Klctschkaustraße 33 

Versammlungslokal des 
Reichsbanners, großer u. 
kleiner Saal vorhanden.

Kaufhaus „Jur Post' ""
Poststratze 7.

VorteilhaftesteEinkaufsquelle für Wollwaren,Triko­
tagen, Wäsche. Spezialität: Strumpfwaren.

Bazar Ohlauertor
Klosterstraße lüg

Ecke Wevslystr. park.u. l. Etag. 
Best sortiertes größtes 
Kaufhaus der Ohlauer

Vorstadt 164« 
ReichSdannerleute S»!^Rabatt 

ßEmRcktzMVvel 
"Fleischerei u. Wurstfabrtk 

Schießwerderstr. 51 
empfiehlt den Kameraden 
bestens seine stets frischen 
Waren in bekannter Güte

MiMMN '°<° 
50A!e§cNM!8k8! 

aller Art 
-Aottn wickl 

Neumarkt 44

Lederhandlung

KlNtöWW
Klosterstraße 91 1695

Lederausschnitt

EchuhWseen
aller Art >716 

kaufen Sie gut und billig 
SÄuhhaus Odertor

N. Ss«a»S»»»Ss»
Roseuthaler Straffe 58

<?5cbu/>Wci^sn — Ater^enFM'cksr'oden 
—: Oamsu-Alon/e^tron .» » — 

c5. Arö/onowL^, O-v/ie/Tre?-
/^räake.' ipükaa, -Ar-chNe l?.5 s15akiu/i«>areri)

i »
_ ____________ _______________ l>
» «1 ?rieckriLk-sVlIbeIm-8tr3Ls dlr. «K o 
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»*»«»«««» ! 
(? P

? ^arr^Äaus SSSserrhÄrrs §
Alsenstraße 40, Ecke Schulzemviese

tz Größtes u«d bestsortiertes Kaufhaus g 
der Nikolai-Vorstadt is?2

» Reichsbannerlsuls erhallen 5 Proz. Sonder-Rabatt! A

ZiNLKLl
llikSr-ksbrik - Tllbsknlllren unck
Ollstkok „2u cken ckrei I-incken"

A x iVklSserstr. 5______ ________ Telepbon 285

Am besten i62ö 
und billigsten 

kaufen Sie Ihre 
Bekleidung im 
8ekleickunA8liuu8 

„kolker"

LI«4r

IKSSWWlLWSWWNWAiLWWA
7s.m besten ksukt msn

MVI!!ü,fIv!en,!!ZüS!!lM!!I 

»MM 

unck »IL«ASi»8Hr!i»«1rlllli»vi»t«dei 
wstrum.-llsuel 

Lreslau I, WeläensiraLe 20.

MM Schnitt-,Strumpfwaren,
«A»«S ENKS Wäsche,Schürzen, 

5cstwo!ckn»r, KIns 16

WM HM!
Friedrich-Wilh.-Str. 23 

H 1667 
Lieferant der 

NMSMMNNm 
MM WM 

Taueritzienstraße 166

W8MZ:: ZrMrlgen 
KeklknartM,682 

8ckuk^varen 
i^eäerivuren

auf Teilzahlung 1642 
zu billigen Preisen 

8. UleiLv, Taschcnstr/9

__________________ 1693
Lederhandlung >679

ksrl llioaka
Matthiasstraße 80

Lederausschnitt

Reichsbanner-
Ab;ei6)eu » 

echt Emaille 
Stempel 

und Zubehör 
M MlM 

Breslau!

KeSvksndavk

^»»vißzLiiNN

Ü!!fWL!'8!>,AS!8MfSI1,Al!!I«SI'kg,»Sk!'«!!r!>'ttIk.S!

trommeln, flöten, Signalhörner, 
Lambourstäbe und alle Musik­

instrumente billigst beim
Fachmann- 1654

dH»»

WSS
m.6v!li-u.81ro!imst.
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Garr MLöeUMksKeU LGZAZW -1. Ksvemdss

Gzr MMrTwVVi
Aus einem ländlichen Ortsverein schreibt uns ein 

Kamerad: Wenn man viel unter Kameraden unsers Reichs­
banners kommt, auch unter fremde, hört man manches, waS 
nicht angenehm berührt. Jeder Kamerad sollte vor allen 
Dingen danach trachten, daß mehr Zusammenhalt in 
den einzelnen Banncrgruppen eintritt, und vor allem die 
Kameradschaft mehr gepflegt wird.

Dazu gehört als allererstes, die Lauen und Gleichgülti­
gen aufzurütteln. Jeder, ob alt oder jung, sollte an allen 
Veranstaltungen seines Ortsvercins teilnehmen. Aber die 
alten Herren, der sogenannte Landsturm, bei denen mangelt 
cs noch sehr. Kameraden, man sagt immer, die Alten sollten 
den Jungen mit gutem Beispiel vorangehen. Ihr habt 
immer Ausreden. Hat man auf euch alte Herren Rücksicht 
genommen, als ihr Anno dazumal Muskoten beim Kommis 
wart? Was hätte man mit uns gemocht, wenn wir gesagt 
batten, wir haben keine Lust oder wir machen nicht mehr nut. 
Da war es daS bittere Mus;, und heute ist es für uns 
Lebensnotwendigkeit, S c l b st e r h a l t u n g s. 
trieb. Heute sollte sich jeder überzeugte Republikaner 
sagen (und ich denke, das sind die Kameraden des Reichs­
banners alle) ichdarfnichtfehlen; ich muß mit dabei 
fein. Wir müssen den Gegnern der Republik zeigen, daß 
wir da sind, immer nnd zu jeder Zeit. Ein „Ich kann nicht" 
darf es für uns nicht geben. Was nützt es denn, wenn eine 
Kameradschaft 100 Mann stark ist, und wenn sie sich öffentlich 
zeigen soll, sind nur 20 Mann zur Stelle. Und wenn man 
sich diese genauer ansieht, so kann man feststellen, daß es 
immer dieselben sind. Da wird der eine und andre 
sagen: jeder muß sich nach seiner Decke strecken. Gewiß, das 
gebe ich zu, aber zum größten Teil ist es die Scheu, sich 
öffentlich zu zeigen. Kameraden, werdet endlich einmal 
wach, lange genug haben wir Republikaner geschlafen. 
Rüttelt euch gegenseitig auf nnd macht Schluß mit der Träg- 
beit, sie kann uns nicht helfen. Unser Reichsbanner muß 
geschlossen dastehen als eine Macht, die niemand überwinden 
kann. Eine eiserne Selbstdisziplin muß uns zusammen­
halten wie ein eisernes Band.

Disziplin, werden einige sagen, brauchen wir nicht. 
Wir wollen keinen Militarismus. Ja, Kameraden, den alten 
Militarismus verabscheue auch ich, aber Disziplin muß sein, 
und zwar stramme. Ohne die geht es nun einmal nicht 
in einer Organisation, wie unser Bund sie darstellt. Und 
darin muß sich jeder Kamerad gern und freudig fügen. Gilt 
es doch, unser Höchstes, die Republik so zu gestalten und aus- 
zubauen, wie wir cs wünschen und wie es uns nach der Wei­
marer Verfassung möglich ist. Sonst sind wir ein wilder 
Haufen, den man leicht überrennt. Kameraden, einzeln seid 
ihr nichts, aber als geeintes Ganzes stellt ihr eine unbe­
siegbare Macht dar. Also weg mitder Lauheit, 
wir haben noch harte Arbeit vor uns. F. P.

ReEimMsre MsMSMrda
Am Sonnabend den 11. Oktober veranstaltete die Orts­

gruppe Sprottau gemeinschaftlich mit der Ortsgruppe Frei­
statt des Deutsch nationalen Arbeiterbundes in 
Sprottau einen Deutschen Abend. Der Vorsitzende bezeichnete den 
Besuch als äußerst schwach. Trotzdem aber sei die Bewegung auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Nachdem sich die Teilnehmer am 
„Fridericus Rex" usw. berauscht hatten, ergriff Studienrat 
Dr. Neumann vom Sprottauer Gymnasium da? Wort und 
machte unter anderm folgende Ausführungen: Es gelte nunmehr, 
alle nationalen Kräfte unter Hintanstellung aller persönlichen
und wirtschaftlichen Interessen zu vereinen, um so unter der'

Fahne schwarzweißrot Deutschland wieder auf die Höhe zu 
bringen, kulturell, wirtschaftlich nnd sozial. Die alten Reichs­
farben verkörpern die Einheit, unter ihnen sei Deutschland empor­
gestiegen, habe cs glorreiche Taten vollbracht, wie sie wohl kein 
Volk der Erde aufwcisen könne; sie allein seien das Symbol für 
ein neues zukunftSfrcudiges Deutschland, im Gegensatz zu der 
verfassungsmäßigen Fahne schwarzrotgold, die nur eine 
Parteifahne sei.

Wie sind solche Aeußerungen zu vereinbaren mit der 
Stellung, die der Herr studicnrat einnimml und wie muß der 
Geschichtsunterricht ausfallen, den eventuell der Herr Studienrat 
zu erteilen hat? Er scheint nichts zu wissen von der großen 
freiheitlichen Bewegung, die Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
für ein einiges freiheitliches Groß-Deutschland einsctzle, getragen 
von den deutschen Dichtern und Burschenschaften unter den Farben 
-schwarz-Rot-Gold, aber von den deutschen Fürsten verfolgt und 
unterdrückt wurde, weil sie um ihren Thron bangten. —

LVevte Kameraden r
Verschiedene Anfragen aus den Ort-7-vcreinen über die 

il n t e r st ü tz u n g S k a s s c veranlassen uns, auf die Richtlinien, 
die in Nr. 15 der Reichsbannerzeitung veröffentlicht worden sind, 
zu verweisen. Außerdem teilen wir mit, daß die Errichtung noch 
nicht endgültig abgeschlossen ist. ,

Weiter teilen wir mit, daß der Gau nicht in der Lage ist, 
in all den Fällen, wo aus Anlaß lokaler Veranstaltungen Strei­
tigkeiten mit den Gegnern unsrer Bewegung entstehen, Mittel für 
daraus sich ergebene Prozesse zur Verfügung zu stellen. Wir 
verweisen erneut auf unsre Rundschreiben und Ermahnungen 
in den Versammlungen, daß alles vermieden werden muß, um 
mit unsern Gegnern in Berührung zu kommen. Diese Vorsicht 
ist, wie die Urteile der letzten Zeit beweisen, geboten aus der 
Einstellung der deutschen Richter. Also nochmals, Kameraden, 
laßt euch nicht provozieren und bewahrt die Ruhe im 
Interesse unsrer Bewegung. Der Gnnvorstand.

NerkvS rwthettSttvs-sSossrrstvsvda
Werte Kameraden! Am 14. Oktober hat unser bisheriger 

KreiSleiter, Kamerad Studienassessor Baier, Hoyerswerda ver­
lassen, um einem Rufe an eine höhere Lehranstalt im Norden 
Deutschlands zu folgen. Gemäß Beschluß der letzten Kreiskon­
ferenz in Niesky hat nunmehr Kamerad Hauptlehrcr Menke 
in Bröthen bei Hoyerswerda das Nnit des Krcisleiters über­
nommen. Wir bitten alle Kameraden, insbesondere die OrtS- 
vereinsvorstnnde, hiervon Kenntnis zu nehmen, damit bei Kor­
respondenzen Verzögerungen vermieden werden.

Mit dem Kameraden Baier hat die Kreisvereinigung nicht 
nur ihren prominenten Führer, sondern vor allen auch einen der 
rührigsten und eifrigsten Förderer der Neichsbannerbcwegung ver­
loren. Auf seine Anregung hin und unter seiner Leitung erstand 
als erste im Gau uns re Kreis-Vereinigung. Seiner Führung ist 
es- auch zu verdanken, daß in Hoyerswerda selbst dem schwarz­
weißrot eingestellten Bürgertum Achtung vor dem Reichsbanner 
abgenötigt wurde.

Zum Dank für diese Tätigkeit wollen wir nun in seinem 
Sinne Weiterarbeiten. An alle Kameraden der Kreisvereinigung 
richten wir daher die Bitte, stets treu zum Reichsbanner zu 
stehen, neue Mitglieder zu werben und für weitere Ausbreitung 
der Neichsbannerzcitungen Sorge zu tragen.

Der Verlauf der Gaukonferenz wird ergeben, ob im An­
schluß an diese eine Kreiskonfrenz notwendig ist. ES können aber 
auch Bezirkskonferenzen getrennt abgehaltcu werden, Rothenburg 
und Hoyerswerda, um allen, auch den entferntesten und schwäch­
sten Ortsgruppen die Teilnahme zu ermöglichen. Die Kreis­
leitung erwartet hierzu Anregungen seitens der Ortsgruppen bis 
zum 15. November.

An die Einsendung der Kreisbeiträge wird hiermit 
erinnert. Ortsgruppen, die länger als ein Vierteljahr im Rück­
stände sind, haben zur nächsten Kreis- bzw. Bezirkskonferenz kein 
Delegationsrecht. Wir hoffen, daß nunmehr alle Ortsgruppen 
ihren Verpflichtungen nachkommen.

Frei Heil! Die Kreisleitung,
Menke. Wiegner.

Msrs KMosrMe Tas
Das Reichsbanner veranstaltete am 20. September in 

Goldberg einen Republikanischen Tag. Im Rahmen 
der Veranstaltung fand eine Gedenkfeier ani Heldendenkmal 
auf dem Bürgerverg statt. Tic Banuerschaft Goldberg legte einen 
Kranz mit schwarzrotgoldener Schleife nieder. Drei Wochen be­
fand sich der Kranz an Ort und Stelle, da tagte am 11. Oktober 
der Kreis st ahlhclm tag (Bund der Frontsoldaten). Im 
Rahmen dieser Veranstaltung fand gleichfalls eine Ehrung der 
Gefallenen am Gedenkstein statt. Das Denkmal und die Redner­
tribüne prangten in den Farben der „guten alten Zeit". In all 
diese Ausmachung paßte natürlich der Kranz dos Reichsbanners 
nicht. Dieser Kranz wurde daher entfernt und fand seinen Platz 
50 Schritte vom Steine, verborgen unter einem Baume. So 
ehren nationale Helden ihre Kameraden des Weltkriegs. Oder 
soll das eine Herausforderung an das Reichsbanner sein? Mit 
solchen Mitteln kämpfen Republikaner nicht, wir achten jeden 
Festakt, und den Festredner des Reichsbanners hätte ein Kranz 
mit einer Schleife in andern Farben nicht gestört. In aller 
Öffentlichkeit fragen wir an: „War die Entfernung des Kranzes 
eine selbständige Handlungsweise des Bürgerbergwärters oder 
geschah sie auf Befehl besonderer Herren? Republikaner, so ehrt 
man eure Väter und Söhne, die im letzten großen Völkermorden 
ihr Leben gelassen haben. —

Kus den Ovtsvesekusu
Marklissa. Am 12. Juli fand die Bann er weihe vom 

Ortsverein Marklissa (Gau Nicderschliesicn) statt. Nach dem Fest­
zug setzte strömender Regen ein, infolgedessen versammelten sich 
die Kameradschaften in den verschiedenen Lokalen, wo der ge­
mütliche Teil seinen Fortgang nahm. Unter den Teilnehmern be­
fanden sich auch eine Anzahl jugendlicher Kameraden aus Lissa bei 
Pcuzig, die noch ein paar Stunden auf die Abfahrt des ZugcZ 
warten muhten. Es war selbstverständlich, daß diese Jugend­
lichen bei dem strömenden Regen nicht auf der Straße bleiben 
konnten. Was geschah aber? Es stellte sich die Polizei, und zwar 
Landjäger Müller (Marklissa) ein und verlangte, daß die Jugend­
lichen den Saal verlassen sollten. Er wurde von dem Jugend­
leiter darauf aufmerksam gemacht, daß eS kein öffentliches Tanz­
vergnügen, fondern lediglich ein Vereinsvergnügen sei und über­
dies die jugendlichen Kameraden sich unter Aussicht des Jugend- 
leiterS im Saale befänden. Trotz allem verlangte der Land­
jäger, daß die Jugendlichen den Saal verlassen sollten; dies 
wurde von feiten des JugendleiterS verhindert. Die Folge wor­
ein Strafmandat über 5 Mark bzw. 15 Mark. Wir fragen hier 
in aller Öffentlichkeit den Landjäger, ob er auch so gehandelt 
hätte, wenn die vaterländischen Verbände (Stahlhelm, Jungdo, 
Werwolf usw.) anläßlich ihrer Banncrwcihe die Jugendlichen mit 
in den Saal nehmen. Es ist unS kein derartiger Fäll bekannt. 
Selbstverständlich ist gegen diese Strafmandate Einspruch er­
hoben. Wir werden nun sehen, wie sich die republikanische Justiz 
zu diesem Falle stellt. ___________

GGsVKfvase
Welchen Preis kann man für Gegenstände fordern, die eine 

ehemalige kaiserliche Hoheit berührt hat?
Früher hätte man geantwortet: „Die Wertsteigerung, die ein 

Gegenstand durch Berührung kaiserlicher Hände erfährt, ist im 
allgemeinen durch irdische Zahlen unmöglich auszudrücken. In 
OelS Hot man nunmehr damit begonnen, realere Werte für 
solchen Wertzuwachs zu finden. Das- lehrt uns folgende Begeben­
heit. Bei der Gründungsfeier eines Kameradenvereins der frühern 
Leibhusaren weihte der Exkronprinz das Fest durch seine 
Anwesenheit und ließ bei seinem Aufbruch einige Zigaretten 
liegen. Ter Wirtin Töchterlein hatte nichts Eiligeres zu tun, al? 
in glühender Zollernverehrung diese Zigaretten auSzubicten: 
„Wer kauft Kronprinzenzigaretten? Stück nur 
eine Mark!" Ob die getreuen Untertanen diese Zigaretten als 
Reliquie gekauft, um sich damit selbst zu weihen, ist nicht bekannt- 
geworden. ES ist aber sehr wahrscheinlich. Sicherlich hätten die 
unentwegt Aufrechten noch einen Hähern Preis gezahlt, um diese 
Kostbarkeiten unter Glassturz vielleicht ihren Enkeln zu vererben.

>N8SI*«4S «US
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rStets Eingang von Neuheiten.

Elegante Anfertigung nach Maß.

M-

WvllMAHNr s.-.

7 Osrrsrerr-, Namers-rr. f 
L Arndev-NeSSeSdtttts ?
ch Sportbekleidung — Windjacken 8 
E Elegante Anfertigung nach Maß.

1s!. 2473

Verkehrslokal des Reichsbanners.
Anerkannt ante Küche u. solide Preise. NM

ELSüLssSMZLge-

HykM-Kauf' und Nm'aMüUs
Damen-, Herren» und Kinderkleidung / Sport-, 
Berufs- und Reisckleidung / Wäsche-Ausstattungen 

Innendekoration / Windjacken / Fahnen 
Einzelhandel /Großhandel 

Fabrikati on

MAAlMtMNg

- 8x>eri3lk3U8 kür V3MLN-, Herren- und
» Kinder - Konfektion

7 klMVwrkv
- 8-81.1858 Obermsrkt 8e8r-I858

? dlerrovLlcvs Ksukksus „W 
» Serttnsr LtrsSe

Saal- und Gartenwirtschaft irr»

Tel. 447. Inh. k. Tel. 447.

M. GorLheiner, Brüderstr. 14 
empfiehlt den Kameraden >77l

Kevven -GarrdeVoberr
in bester Ausführung.

—....... Anfertigung nach Matz.

ZU jeder Jett 
lob ich mir 
em gutes Glas

i Katholisches Nrreiashlmsj
- Inh. Gustav Albig, Emmerichstr. 79 

Fernspr. 1481. 17« :
: Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit:
: Saal / Garten / Kegelbahn / VereinSzimmer :

MV Beim Einkauf von chM

ö «MMU SUMM» - 
W biete ich Ihnen stets Vorteile. i7r? A 

Neu ausgenommen:
« Damenkleider, Röcke, Jumper «sw. A

Svermarkt 6. -g«

j MdMotfchsHöeli^?
___________ Gtcinstrasie 2—5. NM ä

Wmn - Wttlleii - TM
8»SUk St«?«» „77

Kunnerwiher Straße 15. — Sechsstädteplatz.

Lmii Kr6t8ckmer
fabsliivKren Llisabelkgli-ake 46

Xlostewlr-iÜe l — h^nckstzronstrake 46 
^kobRr-ilZe 25 — ps-rxsr Ltrslle 75 b

Theodor Dürfe!
Fahrräder, Nähmaschinen 
H Grammophone, Ersatz 

von Zubehörteilen 
Lckvrrmari» »Reparaturwerkstatt 
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Billigste Preise.
Enorme Auswahl.

42 große Spezial.Abteilungen, 
der weiteste Weg lohnt sich.

KMM W ö«
Lindeman« L Lo., A. G., Görlitz.

M. sS «r a u f e
39 Elisabethstraße 39 172s

Kitte, LNützenfabvik 
Spezialität: Reichsbanuermühen. S



V/eitere Inserste aus
Reser v i e r t

fürsäÄttcheRauchwaren

Ae/-/rne^ »5^.1730
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L-^KK^KSB

;

MSMHSVWSSS^ REbaE-- kSWMW
KW^sn ns»

M ZM Sie RrmBiMcheNlk D 
jjANkUHLNSWHMMck^«

Warmbrunner Straße 8
Telephon 844. ,7S4

Windjacken, Herren-, Knaben 
Konfcktion aller Art preiswert 

b i kl.Cottkremb

L. « 1 1 ILv
Bogstraße 6

Spezialgeschäft für 
Papier- und Schreib- 
waren sowie sämtlichen 

Schulbedarf. i7Zi

Glas, Porzellan,
Haus- und Küchengeräte,
Hotel- u. Restaurations- 

Geschirr

ks. Kö«IK«r«S 8susr
!nk.: 8eidt L VV!s8enkütter

V » s» s Ir « s » « I» 744
21 Demianip atz 21

Spez.-Gesch.: Kotze Straße I — Demianiplatz 21

Max Pese, MMmm Stmße s
Herren- und Knaben-Garderobe, Matzan'ertgung. 
Herrenartikel. — Billig infolge Selbstanfertigung

Gegründet 1900.irr

R. Litbtmaim
Weber st raße 5 

Beste 
und billigste Bezugsquelle 

am Platze 1770

Tabakspfeifen usw
^7Ü2

Fraucntorpr.27 
Telephon St

oogstratze 22 i788

177L

von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags

Wil! Mil

8iiul>MeIiirlllLwNl«Mr!i.Li!.l.
l-'ood-, l'isl-, locjustrisbsu, Vsion- >.«ncl ^'LOndsionbsu.

Ä> sinn» SLii^/ibtzissgsii
i-isrnsm- eunici Kr-islersi-ibclsiaimrig

SI-OOKt-t^OS
Görlitz' schönster Punkt, 8 Min. vom Bhf. entfernt 
Telephon 76 ^ rai»^ I n <1z Telepbon 76 ,77«

^GLZLSL°L
Markt 52

L>üte, Mütze«, Neichsbannermützen

Wilhelm Engel
Weberstraße Ecke Kreuzgasfe

liefert gut und billig 
Windjacken, Herren- und Knaben-Bekleidung 

sowie Berusssachen aller Arten ,7«8

Kurt ^oe^ven8tein
Struvestraße 1 

Sprechzeit

MMN MW
Brüderstratze l t 

Gute Qualität 
3poriklei6un§ für jeäen ^vveck Billigste Preise

X«ns«envs^ssn KTssssks
LinAotraZene Oenvssensctislt m. d. bt.

Llnivri» 
Kockui-r im Knii«ni»var<-»ii 17«

LK. GvoUmus
Markt 35

Hüte. Mützen

L.
' bekannt billige Bezugsquelle für alle Arten 

Textilwaren.

Moderne vsmen u. fiierren-XIsiäunZ
'iVinäjllcken irs«

<L> ILoIrLoLk
Lichteburgstraße 22 1752

Tuche, fertige Herrenbekleidung

Osrrrisri-d/tLiitsI, KlEirAsi-, 
t-lsri-sr-i-l-tlstSr,176 

WimctjsiQlrsr-», KIrutifkLotesr 
SstLi V/S1NNN»H)NI-IN1N>

Ou8t.pA1xo!ä, 8aä>Varmdrunn 
blüte, iAütxen 
Ueicllsbannermütxen

8ortlmentstiaus ,

Dke<»l>kN

Z Hermann König, MWmstr. 1 s
Z Trikotagen Tirümpse Herren-Artikkl I

KIl!

GÄmbharrs WersdßEdt
Größtes Hirfchberger Schuhhaus

Nur Laugstraße 1. 17«2 Gegründet 1877.
Zweiggeschäfte:

Joh. Tautz Nachfl.. Landeshut Schlesien 
größtes Landeshuter Schuhhaus, Böhmische Str. 2 
Wen dlandt L Eckert, Bunzlau, Oberstraße 18 
Größte Auswahl! Beste Qualität! Bekannt billigste 
Preste! Alleinverkauf der Dr.-Ti ehl-Schuhwaren 

ÜMXKknMblM
Gegründet 1900 ,7S»

Bekanntes Haus für gute

Kem-, MW- ml kiM-MWU

unci clem 6su kiZscierrckiesisn
c^- F>er77iMe/r 01^8 f

Aitocka/ne >7v>

AZVMfeld
Damen- und Mädchen-Bekleidung 

Manufaktur- und Modewaren Z

r.
Markt 27 i7ö«

Kmm-KssMmi/ReWsMMkckEmg

0A8tiiof/llte ll Öffnung
Inhaber illritr Schubert. Telephon 592

Verkehrslokal des Reichsbanners. i7k»

i KmWvmill W UWMII. M
? DicWirtschaftsorgaiiisationderKonsumeuien 

des Riesengebirges

muß jeder Republikaner lesen ,7Zö

WMMMMWMMU
empfiehlt alle ins Fach schlagenden Artikel

I
-—--------- ------- ------ ......... 'Ür
Z des Riesengebirges ,7»! °

1759

EchuWus Glmksmarm
Ecke Marienplatz und Struvestraße 1 

Große Auswahl in Qualitäts-Schuhwaren 
zu bekannt billigen Preisen 7772

Schreibmaschinen,BLiromöbel
Samtl. Büro-Bedarf "" 

L Lo., OorM?
R e st a u r a n t 

koketter
Inhaber: P.Kratzert

Neue und gebrauchte

NSdeS
Seorg Ledert,
Fleischer st raße 19

SIMM MM
Größtes Vcrgniignngs- 

Etablisscmcnt i7i:i 
Bestgeeignet für Vereins­

festlichkeiten jeder Art

F. Asemarm
Destillation
Weinhandlung

Weberstratze 10 174«
Tel. 1583 Gegr. 1846

1719
Lr'e SSdSSdSSPiMSSdSSdSSdSSd Gustav SAover

Lerren-, Damen-, Kinder-Konfektion 
Brüderstraße 17 17:17

«V.21/4V2S Ga« Sderschleste« tOkudenvmrsI iS. MsvsMbev

Re^<tzsbatt«evbetvss«tts r« SbevschSeKen
Bereits im Sommer des Jahres 1923 hatten sich auch in 

Oberschlesien überzeugte Republikaner in Arbeiterwehren 
zusammengefunden, entschlossen, die Waffen vor der Reaktion 
nicht kampflos zu strecken, sondern die bestehende republikanische 
Staatsform mit allen Mitteln zu verteidigen, wenn es sein müßte, 
auch mit der Waffe in der Faust. Als dann im Februar 1924 
in Magdeburg das Reichsbanner schwarz-Rot-Gold 
gegründet wurde, da? alle republikanischen Abwehrorganisationen 
ganz Deutschlands zusammenschweißte, wurden diese Arbeiter­
wehren der Grundstein für das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 
in Oberschlesien, und es wurde daher auch dem Reichsbanner 
nicht schwer, in Oberschlesien schnell eine gewisse Ausdehnung zu 
gewinnen. Trotzdem also dem Reichsbanner in Oberschichten der 
Boden bereitet war, hat cs doch hier mit ganz besondern Schwie­
rigkeiten zu kämpfen. Dies liegt vor allem daran, daß Ober­
schlesien im alten monarchistischen Deutschland außer­
ordentlich vernachlässigt worden war, daß die Bevölkerung 
hier brutaler als anderswo unterdrückt wurde und 
daß man sie nicht zur politischen Reife hat kommen lassen. Demo­
kratie und Republik aber scheu ein hohes Maß von politischer 
Reife voraus. Wo diese Reife fehlt, da sind die Türen weit 
geöffnet für Demagogen aller Art und für falsche 
Propheten. Die oberschlesischen Abstimmung?- und Wahlergebnisse 
der letzten 7 Jähre liefern dafür den besten Beweis und reden 
eine deutliche Sprache.

Ist Oberschlesien schon unter der Herrschaft der Monarchie 
außerordentlich vernachlässigt worden, so begann hier mit dem Zu­
sammenbruch des monarchistischen SstcmS erst die richtige Lei­
denszeit. ES folgte die Besatzung durch die alliierten 
Truppen, cS folgten die P 0 lcnputsche , es folgten schwere 
Wirtschaftskrisen, es kam eine Zeit, bei der jahrelang die 
Schulen vom Militär sowie von Flüchtlingen besetzt waren und 
zum Teil heute noch sind, eine Zeit, in der schulpflichtige Kinder 
jahrelang nicht zur Schule gehen konnten, weil die Schulräume 
für andre Zwecke gebraucht wurden.

Die republikanische StaatSsorm verlangt selbstbewußte frei­
heitsliebende Männer, in Oberschlesien aber hat man Sklaven 
gezüchtet. Die Republik setzt ein hohes Maß von allgemeiner 
wie von politischer Bildung voraus, in Oberschlesien aber war im 
alten Staat für Bildungsbestrebungen nur sehr wenig Verständnis 
zu finden. Ein Vergleich der Schulfrequenz für Mittel- und Ober­
schlesien spricht heute noch Bände. Ein solcher Vergleich zeigt, daß 
in Oberschlesien prozentual sehr viel weniger Lehrer vorhanden 
sind als beispielsweise in Mittelschlesien und in den andern 
Provinzen Preußens.

Mit diesen allgemeinen ungünstigen Verhältnissen hängt es 
zusammen, daß die republikanischen Parteien, auf die bzw. auf 
deren Mitglieder das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold sich stützt, 
in Oberschlesien verhältnismäßig schwach sind. Nun hören wir 
schon den Einwand: Die stärkste Partei in Oberschlesien ist doch 
das Zentrum, und dieses ist doch eine republikanische Partei! 
Indes gemach! Das Zentrum ist nicht eine Partei wie alle andern, 
das Zentrum hat eine ganz besondere eigenartige Struktur, das 
Zentrum ist weder als eine monarchistische noch als eine ausge­
sprochen republikanische Partei zu werten. Die Zentrumspartei 
befindet sich seit dem Zusammenbruch der Monarchie in einem 
Umwandluugsprozeß, und der hat unrecht, der das Zentrum des­
halb etwa anklagen wollte; denn diese Umwandlung ist eine durch­
aus folgerichtige logische Konsequenz der spezifischen Eigenart 
dieser Partei.

Das Zentrum ist die politische Partei des deutschen Katho­
lizismus. In ihrer Stellung zum Staat aber hat die katholische 
Kirche von jeher den Standpunkt der Ordnung vertreten. Die 

katholische Kirche will grundsätzlich keine politische Anarchie, kein 
Drunter und Drüber im Staat, weil darunter die Kirche leidet 
und auch die Sittlichkeit. Für schwache Naturen ist eins Zeit 
der Unordnung, ein Zeit ohne feste Zucht» wie sic jeder politische 
Umsturz mit sich bringt, eine Gefahr, und deshalb stellt sich die 
katholische Kirche stets zunächst, solange dies irgendwie möglich ist, 
hinter die jeweils herrschende Staatsgewalt. Diese Staats­
gewalt war in Deutschland über taufend Jahre lang eine mon­
archistische, sie ist heute eiue republikanische. Hat sich die katho­
lische Kirche früher für den alten Staat eingesetzt, so mutz sie sich 
heute konsequent für den neuen Staat einsetzen. Der aber be­
weist seine politische Kurzsichtigkeit, der glaubt, in Tagen, Wochen 
oder Monaten könnten die Zentrumswähler, die vorher zum Be­
kenntnis für die monarchistische Staatsform erzogen waren, restlos 
zum Bekenntnis für die jetzige republikanische StaatSsorm ge­
wonnen werden.

Mit deni Herzen sind bei weitem die meisten Anhänger 
der Zentrumspartei bei der R e pu b l i k, besonders auch deshalb, 
weil früher das monarchistische Deutschland die katholische Kirche 
aufs heftigste bekämpft hat und heute die monarchistischen Kampf­
verbände den Katholizismus auf das schamloseste bekämpfen 
(vgl. Stahlhelm und Ludendorff!), während die Republik die aller­
größte Toleranz in religiösen Dingen bekundet. Die geistige 
Umstellung aber erfordert Zeit, sie wird besonders auch dadurch 
erschwert, daß durch die Ereignisse der letzten Jahre, insbesondere 
durch die Inflation, der Kapitalismus in Deutschland außer­
ordentlich erstarkt ist, die Großindustrie sowohl wie der Groß­
grundbesitz, daß dadurch auch innerhalb der Zentrums­
partei der k a p i t i l a st i s ch e F l ü g e l an Macht und Ein­
fluß gewonnen hat und daß es daher dem sozial und 
demokratisch eingestellten linken Zentrumsflügel nicht leicht fällt, 
sich gegenüber dem rechten Flügel durchzusetzen. Schlagartig 
beleuchtet wird diese Situation durch die schwere Krise, die,gegen­
wärtig das Zentrum durchmacht, und die in der Hauptsache einen 
Ausdruck für diese Umstell u n g von der Monarchie zur Repu­
blik darstellt.

Tas Zentrum ist also gegenwärtig noch keine direkte, son­
dern nur eine indirekte republikanische Partei. Es ist zunächst 
eine verfassungstreue Partei und nur insofern republi­
kanisch, als eben die gegenwärtige Verfassung eine republikanische 
ist. Bleibt die republikanische Staatsform für lange Zeit erhalten, 
so hat die Zentrumspartei Zeit, in diese Staatsform hinein- 
zuwachsen, so wird sie sich auch verstandesmäßig immer mehr da 
zurechtfinden, wo sie mit dem Herzen immer gewesen ist.

Die Stellungnahme der Zentrumspartei zum Staat und zur 
Republik wirkt sich aus in ihrer Stellungnahme zum Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold. Deutlich ist die v e r ä u d e r t e Stellung­
nahme auch in Oberschlesien zu verspüren, mit Freude und mit 
Begeisterung arbeiten jetzt schon zahlreiche Zcntrumsau- 
Hänger und viele Z e n t r u in s f ü h r e r im Reichsbanner mit. 
Die große Masse des Zentrums gehört aber dein Reichsbanner 
noch nicht an, und deshalb kommt die zahlenmäßige Stärke der 
Zentrumspartei der oberschlesischen Reichsbannerbewegung heute 
noch nicht zugute.

Ein weiterer Faktor, der die Entwicklung des Reichsbanners 
in Oberschlesien hemmt, ist der L a n d e s s ch ü tz e n b u n d. Diese 
Organisation ist vor einigen Jahren in Oberschlesien unter Mit­
wirkung von Angehörigen fast sämtlicher Parteien gegründet wor­
den, um einem damals drohenden neuen Polenputsch begegnen zu

KomMden,
MOMag in Hamburg! I 

können. Der Landesschützenbund sollte eins überpartei­
liche Organisation sein, er bezeichnet sich auch heule noch als 
eine solche, er ist aber tatsächlich eine monarchistische Organi­
sation. Der Landesschützenbund hat fast sämtliche übsr- 
zeugten Republikaner aus seinen Reihen ausgemerzt, er zeigt 
heute bei Demonstrationen offen schwarzweißrote Fahnen und arr 
den Mützen schwarzweißrote Kokarden. Dabei genießt diese Orga­
nisation heute noch die wohlwollende Förderung der Behörden, 
beim letzten Landesschützenfest in Oppeln stiftete sogar der auf 
dem Boden der Republik stehende Landrat, ein Zentrumsmann, 
einen Preis für da? PreiSschietzen.

Das i ft ein unwürdiger Zustand. Die Situa­
tion hat gewechselt, und dieser veränderten Situation mutz Rech­
nung getragen werden. Ist der Landesschützenbund eins 
monarchistische Organisation geworden, so darf er unter keinen 
Umständen mehr eine Förderung der Republik erfahren. Besteht 
aber weiterhin heute nicht mehr die Gefahr eines neuen Polen­
putsches, und sie besteht heute nicht mehr, so werden sämtliche 
oberschlesischen Parteien erneut zu dieser Organisation Stellung 
nehmen müssen.

Hat der Landesschützenbund auch sehr wenig über­
zeugte Republikaner in seinen Reihen, so hat er doch anderseits 
sehr viele Mitläufer, die ihrem ganzen Herkommen und ihrem 
Beruf nach ins Lager der Republik gehören und für 
die Republik sowie das Reichsbanner Schn>arz-Rot-Gold ge­
wonnen werden müssen. Vorläufig werden diese Leute dadurch, 
daß ihnen der Landesschützenbund aus gewissen Gründen mehr 
bieten kann als daS Reichsbanner, im Landesschützenbund fest­
gehalten. Es besteht infolgedessen die Gefahr, daß diese Leute, 
deren Vaterlandsliebe für Partcizweckc mißbraucht wird, wenn 
es tatsächlich einmal zum Entscheidungskampf um die Republik 
kommen sollte, auf der Seite der Monarchisten gegen die Republik 
kämpfen werden. Das ist eine unmögliche Situation. Aus diesem 
Grunde müssen klare Verhältnisse geschaffen werden. Erst 
dann, wenn dem Landesschützenbund die Maske vom Gesicht ge­
rissen ist, kann das Reichsbanner Schwarz-Not-Gold auch in Ober­
schlesien zu dem werden, was es in den andern Provinzen ist.

Trotzdem die Schwierigkeiten, die der Entfaltung des Reichs­
banners in Oberschlesien cntgegenstehen, wahrlich nicht gering sind, 
hat es sich im Laufe des vergangenen Jahres doch überraschend 
gut entwickelt. Wie Pilze nach dem befruchtenden Regen 
sind während der letzten Monate immer neue Ortsgruppen in 
die Höhe geschossen, das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold stellt 
heute auch in Oberschlesien einen Faktor dar, mit dem alle 
Feinde der Republik rechnen müssen. Dieser Erfolg war nur 
dadurch möglich, daß das Reichsbanner sein Ziel, Schutz der be­
stehenden republikanischen Staatsform, stets unverrückbar fest­
gehalten hat, daß es sich bei jeder Gelegenheit als eine wahr­
haft überparteiliche Organisation bewährt hat. Aber 
die Bewegung ist noch bei weitem nicht am Ende anaelangt, son­
dern sie steht noch am Anfang. Ein lückenloses Netz der Organi­
sation muh über ganz Oberschlesien gespannt werden, in jeder 
Ortschaft muß eiue Reichsbannerzelle geschaffen werden, em 
Stützpunkt für den republikanischen Staat. Bis dieses Ziel 
erreÄ-t ist, mutz auch fernerhin unermüdlich gearbeitet 
werden. Nene Aufgaben stehen auch in Oberschlesien vor uns, vor 
allen Dingen staatsbürgerliche Erziehungsarbeit 
sowie Wahlarbeit. Diese Aufgaben müssen und sie werden 
bewältigt werden. Dafür bürgt der Geist, der in der Bewegung 
lebendig ist, der opferwillige Mut der Reichsbannerkameraden- 
Erleichtert wird diese Arbeit aber werden, wenn sich immer mehr 
g e f e st i g t e Persönlichkeiten, die unerschütterlich fest auf 
dem Boden der bestehenden StaatSsorm stehen, dem Reichsbanner 
zur Mitarbeit zur Verfüauna stellen. Für alle die sei dieser 
Artikel ein Appell. —

Met zum


